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FRANZ KAISER (Universität Rostock) 

Sinn und Charakteristik kaufmännischer Tätigkeit und die 

Widersprüche der Bildung von kaufmännischen Angestellten in 

einer Demokratie. Analysen und Implikationen 

Abstract  

Die berufliche Bildung für kaufmännische Tätigkeiten in Deutschland auf der Ebene der nichtakade-

mischen Bildungsgänge zielt auf die Qualifikation von zukünftigen kaufmännischen Angestellten, die 

überwiegend in privatwirtschaftlichen Unternehmen erwerbstätig sind. Sie erfolgt zumeist in aner-

kannten Aus- und Fortbildungsberufen des Dualen Systems, die sich in den vergangenen Jahrzehnten 

ausdifferenziert haben. Sie steht in der Tradition dieser Form der beruflichen Bildung, die eng an den 

Anforderungen der ausbildenden Unternehmen orientiert ist. Dieses Berufsbildungssystem ist damit 

eng eingebunden in ein kapitalistisches Wirtschaftssystem und zugleich in eine demokratische und 

aufgeklärte Gesellschaft, die der freien Entwicklung der individuellen Persönlichkeit verpflichtet ist.  

Widersprüche der beruflichen Bildung zeigen sich, wenn sie als gesamtgesellschaftliche Aufgabe ver-

standen wird oder als Teil kritisch aufklärerischer Bildung und damit als Entwicklungsfaktor für be-

triebliche Innovationsfähigkeit und zugleich für ökonomische und politische Partizipationsstrukturen. 

Der Niederschlag der Wirtschaftswissenschaften in die kaufmännische Berufsbildung lässt sich aus 

der Analyse kaufmännischer Berufsprofile ablesen und zeigt, wie diese kaufmännische Angestellte 

befähigt, ihre Tätigkeit an ökonomischer Wertorientierung der Unternehmen auszurichten. Einen 

emanzipativen Standpunkt einzunehmen setzt demgegenüber voraus, dass Bildung für kaufmännische 

Berufe auch dazu befähigt, über Auswirkungen des kaufmännischen Entscheidungshandelns zu reflek-

tieren. Die Widersprüche wären dann zu thematisieren und es wäre darüber hinaus zum kritischen 

Einspruch und Widerstand zu befähigen. 

Der Beitrag reflektiert den Sinn kaufmännischen Handelns auf der Grundlage betriebs- und volkswirt-

schaftlicher Modelle sowie der Genese, Funktion und Form aktueller kaufmännischer Berufe und 

spiegelt diesen Sinn an veränderten Arbeitsmarktregimes und den Anforderungen einer kritischen 

Berufsbildungstheorie in der Tradition der Frankfurter Schule. 

 

1 Der Sinn kaufmännischer Tätigkeit 

Die Reflexion des Verhältnisses von Wirtschaftspädagogik zu den Wirtschaftswissenschaf-

ten, die diesem Themenheft zugrunde liegt, ist zu erweitern und sollte den gesellschaftlichen 

und betriebswirtschaftlichen Sinn kaufmännischer Tätigkeit zum Ausgangspunkt machen und 

die darauf bezogenen Bildungsprozesse vor dem Hintergrund bildungswissenschaftlicher 

Paradigmen reflektieren. Die Sinndimension einer beruflichen Tätigkeit zu betrachten liegt 

deshalb nahe, weil berufliche Tätigkeit und Identitätsausbildung eng mit Persönlichkeitsent-

wicklung verbunden sind. Hierfür kann auf die Überlegungen der klassischen Berufsbil-

dungstheorie ebenso zurückgegriffen werden (vgl. Müllges 1967), wie auf den aktuellen Bei-
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trag von Casper im vorliegenden Heft, der sich, nicht von ungefähr, mit Studierenden des 

Handelslehramts auf die Suche nach dem Sinn des Kaufmännischen macht (vgl. Casper 

2017). Schließlich findet sich der Sinn auch als zentraler Bestandteil der materialistischen 

Tätigkeitstheorie (Grundlage der in dieser Zeitschrift oft herangezogenen Handlungsregula-

tionstheorie) bei Leontjev als „persönlicher Sinn“, der die unterschiedliche Wahrnehmung 

und Verhaltensweisen von Individuen erklärt und die äußere Realität „[…] mit der Realität 

des Lebens des Subjekts in dieser Welt, mit den Motiven dieses Lebens [verbindet].“ (1977, 

58). Die Tätigkeit im umfassenden Sinne Leontjevs und die an sie gekoppelte Persönlich-

keitsentwicklung speist sich aus den äußeren Gegebenheiten, sozialen und gegenständlichen 

Umgebungsfaktoren und der subjektiven Auseinandersetzung mit diesen, ist „Substanz des 

menschlichen Bewußtseins“ (ebd., 77) und erklärt, warum ähnliche Denk- und Handlungs-

weisen in verwandten Berufsgruppen auch im Kontext ihrer außerberuflichen Lebenswelt zu 

finden sind (vgl. Schapfel-Kaiser 2008). 

Nun soll hier nicht der generelle Zusammenhang von Beruf, Tätigkeit und individuellem Sinn 

nachgegangen werden, sondern lediglich begründet werden, warum es vor dem Hintergrund 

des Themas sinnvoll ist, sich zunächst der Frage nach dem Sinn kaufmännischen Handelns 

zuzuwenden und dies im Rückgriff auf die Wirtschaftswissenschaften. 

1.1 Der volkswirtschaftliche Sinn kaufmännischer Tätigkeit 

Für den ersten Schritt, der Reflexion der Wirtschaftswissenschaften, bieten sich die Modelle 

der klassischen Nationalökonomie an. Diese zeigen auf, dass der Reichtum einer Nation sich 

nicht nur aus den aus dem Boden gewonnenen und verarbeiteten Erzeugnissen bestimmt (ge-

werblich-technische Berufstätigkeiten), sondern auch aus der Entwicklung des Tausches der 

Waren und der Konsumtion (vgl. Smith 1978). Der gesellschaftliche Sinn der Tätigkeit der 

Kaufleute liegt in ihrem Beitrag zur Mehrung des Wohlstands der Nation durch Verbesserung 

der Zugänglichkeit von Waren und Dienstleistungen und der Gestaltung der Beteiligungs- 

und Verteilungsstrukturen des Wirtschaftssystems. Betrachten wir die Sphären des wirtschaft-

lichen Handelns als Produktion, Distribution, Zirkulation und Konsumtion (vgl. Marx 1961, 

615-631), so sind die kaufmännisch Tätigen lediglich an einer organisatorischen Gestaltung 

der Produktion beteiligt aber nicht unmittelbar in der Produktion tätig. Vielmehr liegt hier 

ihre wesentliche Betätigung in der Distribution, in der die Bewertung der Arbeit durch Lohn, 

Profit und Rente erfolgt, wenn kaufmännische Angestellte bspw. in der Personalsachbearbei-

tung oder im betrieblichen Rechnungswesen/Controlling eingesetzt sind. Dies betrifft vor 

allem jene Angestellten in kaufmännischen Berufen, deren Tätigkeit auf betriebsinterne Auf-

gaben fokussiert
1
. 

Mit einem deutlich höheren Anteil werden sie in der Zirkulation tätig. Mit dem Verkauf und 

den diesen unterstützenden Funktionen, der Beratung und logistischen Zuleitung der Waren 

und Dienstleistungen zur Konsumtion, finden sich die meisten Tätigkeiten der kaufmänni-

schen Angestellten verbunden. Mittels dieser kaufmännischen Prozesse erlangen die Waren 
                                                
1
  Vgl. die Abgrenzung von „Betriebler“ und „Vertriebler“ bei Annen/Tiemann 2015, 159f. Eine ähnliche Tren-

nung findet sich auch bereits bei Kutscha: „[…] die Trennung der Berufstätigkeit der kaufmännischen Ange-

stellten in Rechtung des ‚Umsatzkaufmannes‘ und des ‚Verwaltungskaufmanns‘ (Bürokaufmann)“ (1976, 8). 
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und Dienstleistungen erst den Tauschwert, wenn diese auf Abnehmende treffen, die mit dem 

entsprechenden Produkt einen Gebrauchswert verbinden und deshalb bereit sind, einen Preis 

zu entrichten. Diese Vermittlung zwischen dem Herstellermarkt und dem Markt der Verbrau-

cher*innen war klassisches Betätigungsfeld der fahrenden Kaufleute im Zeitalter vor der 

Sesshaftigkeit (vgl. Reinisch 2011) und ist dies noch in kleinen Teilen bis heute bspw. auf 

Wochenmärkten. Der Knappheit auf dem Markt, die in vielen wirtschaftswissenschaftlichen 

Theorien zentralen Stellenwert hat (vgl. Tafner 2017, 9), wird durch Marktkenntnis und logi-

stische Dienstleistung, die bezahlt wird, begegnet. 

In der Sphäre der Konsumtion, des unmittelbaren Verbrauchs der Waren und Dienstleistun-

gen, sind kaufmännische Tätigkeiten selten anzutreffen. Ausnahmen bilden hier das betriebli-

che Beschaffungswesen, das den Konsum im Fall der Weiterverarbeitung von bspw. Halbfer-

tigteilen ebenso unterstützt, wie beim Einkauf von bspw. Beratungs- oder Bildungsdienst-

leistungen. Weitere Fälle finden sich insbesondere im Hotel- und Gaststättengewerbe, das 

eine besondere Nähe zwischen Verkauf und Konsum aufweist (vgl. die Auseinandersetzung 

mit der dort veränderten Handlungsrationalität der Dienstleistungsarbeit in Brötz/Kaiser 

2015b, 22ff.).  

Kaufmännisches Handeln in Angestelltenberufen findet also in erster Linie im Zusammen-

hang mit der Zirkulation statt. So haben sich auch konsequenter Weise in den vergangenen 

Jahrzehnten die verkaufsorientierten Berufe weiter ausdifferenziert und führen vor ihrer Be-

zeichnung als Kaufmann-/frau  die nachfolgenden spezifizierenden Zusätze: Automobil, 

Buch, Musik, Drogerie, Foto-Medien, Immobilien, Informatik, Einzelhandel, Bank, Versiche-

rung, Personaldienstleistung, Pharmazie, Reiseverkehr, Sport-Fitness, Veranstaltung. Die mit 

Produktkenntnissen und unterschiedlichen Leistungserstellungsprozessen versehene Ver-

kaufs- und Beratungsleistung – volkswirtschaftlich betrachtet eine Vermittlungstätigkeit in 

der Sphäre der Zirkulation – kennzeichnet somit vielfach den gesellschaftlichen Sinn der 

kaufmännischen Tätigkeit. 

1.2 Der betriebswirtschaftliche Sinn kaufmännischer Tätigkeit 

Welchen Sinn haben dann aber die ausdifferenzierten kaufmännischen Tätigkeiten, die im 

unmittelbaren Kontext von innerbetrieblichen Strukturen stehen? Hier sind betriebswirt-

schaftliche Funktionsmodelle ebenso hilfreich wie der Blick in die Geschichte der kaufmän-

nischen Angestellten. 

Waren zu Beginn der Entstehung der Kaufmannschaft alle Prozesse, von Einkauf bis Verkauf 

und Organisation der Logistik, in der Hand des selbstständigen Kaufmanns oder der Kauf-

frau, so haben sie sich, verbunden mit dem Wachstum der Unternehmung und der Gründung 

von Niederlassungen, ausdifferenziert (vgl. Rörig 1971; Reinisch 2011, 32 ff.). Mit der Ex-

pansion der handelnden und später auch produzierenden Unternehmungen, einhergehend mit 

der Industrialisierung und Kapitalakkumulation durch die Gründung von Aktiengesellschaf-

ten im 19. Jahrhundert besteht zunehmend der Bedarf, kaufmännisch-unternehmerische Tä-

tigkeiten auch innerhalb der Unternehmung arbeitsteilig zu bewältigen, diese Funktionen des 

Unternehmers zu delegieren und sich zugleich der Loyalität der in diesen Funktionen Tätigen 
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zu versichern. Dies geschieht durch „massenhafte“ Rekrutierung von Angestellten, die nicht 

nach Leistung entlohnt werden, sondern ein Gehalt bekommen (Schulz 2000). 

Greift man zurück auf ein vereinfachtes Modell der Geschäftsprozesse, so lassen sich die je 

nach Größe der Unternehmen unterschiedlich ausdifferenzierten Aufgaben der kaufmännisch 

Tätigen analysieren, die einem Bereich des Unternehmens (Personal, Einkauf, Verkauf, Con-

trolling etc.) zugeordnet sind bzw. bei Kleinbetrieben sämtliche Aufgaben umfassen, die mit 

den kaufmännisch-wirtschaftlichen Prozessen eines Unternehmens im Zusammenhang ste-

hen. 

 

Abbildung 1: Kaufmännische Funktionen im Unternehmen (Kaiser 2012, 5) 

Wie in der oben stehenden Abbildung 1 vereinfacht dargestellt (komplexer bei Ulrich 1987 

und Gaitanides/Ackermann 2004) übernehmen die kaufmännischen Angestellten wesentlich 

die Funktion, den eigentlichen Erstellungsprozess der Waren oder Dienstleistungen zu planen 

und zu steuern, die hierfür benötigten finanziellen Mittel zu analysieren und die damit ver-

bundenen Prozesse zu dokumentieren (vgl. Tramm 2003). 

Der Sinn der Tätigkeit liegt demzufolge in einer Sicherung der Unternehmung durch Gestal-

tung wirtschaftlicher Ablaufstrukturen, günstiger Finanzierung sowie Verbesserung der Um-

gebungsfaktoren, wobei letztere Aufgabe, wenn sie in den Bereich des Rechts, der Politik und 

der infrastrukturellen Entscheidungen hineinreicht und sich nicht unmittelbar auf die Kunden-

kommunikation bezieht, meist den leitenden Angestellten und Geschäftsführenden obliegt. 

„Das Dienstleistungssystem des Unternehmens [Einsatzgebiet der kaufmännischen Angestell-

ten], so die zentrale Annahme, schirmt das Fertigungssystem gegenüber Unsicherheit ab und 

ermöglicht ihm dadurch ein Höchstmaß an Organisierung und Technisierung sowie wirt-

schaftlicher und formaler Rationalität“ (vgl. Berger 1984, 14). Dieser Sinn des Handelns 

deckt sich demzufolge und auch traditionell weitgehend mit den Interessen der Unterneh-

mensleitung und kann auch als Delegation der Aufgaben des Unternehmers verstanden wer-
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den. Diese Sinnzuschreibung wirkt auf die Mentalität der kaufmännischen Angestellten, wie 

mithilfe der Soziologie aufgezeigt werden kann. 

2 Kaufmännische Angestellte und Dienstleistungsarbeit im Licht soziolo-

gischer Theorie und aktueller Dynamiken 

Der zahlenmäßige Anstieg der zuvor erwähnten Verwaltungstätigkeiten im Rahmen der In-

dustrialisierung rückt die so genannten „Angestellten“ nach der vorletzten Jahrhundertwende 

in den Fokus sozialwissenschaftlicher Untersuchungen. Haipeter (2009) zeichnet die wesent-

lichen Befunde und ihre Unterscheidung zu den Arbeiter*innen aus dieser Zeit nach und ver-

deutlicht die Veränderungen dieser Statusgruppe unter den aktuellen Arbeitsmarktregimes. 

Die mit den bekannten Unterscheidungen in ‚blaue‘ und ‚weiße Kragen‘ einhergehenden Zu-

schreibungen lassen, bei aller Unschärfe des Angestelltenbegriffs (vgl. Kaiser/Brötz 2011, 7), 

in der Vergangenheit und aktuell Unterscheidungsmerkmale ausmachen, die spezifische 

Deutungsmuster aufweisen. So findet sich bei kaufmännischen Angestellten eine stärkere 

Orientierung an der individuellen Entwicklung und Karriere, eine höhere Bedeutung der wirt-

schaftlichen Interessen eines Unternehmens, eine Beitragsorientierung im Hinblick auf den 

Unternehmenserfolg sowie eine Neigung zur individuellen Durchsetzung der Interessen 

gegenüber einer kollektiven Organisation (Haipeter 2009). Die Entlohnung der Angestellten, 

die ursprünglich (anders als bei den Arbeiter*innen) an eine Leistungsmessung und strenge 

Kontrolle gebunden war, unterstützte, einhergehend mit der zuvor skizzierten Übertragung 

unternehmerischer Aufgaben im Sinne einer Stabilisierung der Rahmenbedingungen der 

Betriebsabläufe, die Herausbildung einer anderen Mentalität. Die Angestellten erwarten vom 

Unternehmen bzw. Vorgesetzten, dass der eigene Beitrag zum Unternehmenserfolg wertge-

schätzt wird und entsprechende Karriereentwicklungen eintreten. „In Siegfried Kracauers 

famoser Studie aus den Dreißigerjahren werden aus den verunsicherten Dienerklassen des 

Kaiserreichs ‚Die Angestellten‘, die höchsten Wert auf die formale Unterscheidung zur 

Arbeiterschaft legen. Sie sind die ohne Klassenbewusstsein, die gern mit ihren Herrschaften 

auf ‚Augenhöhe‘ reden.“ (Lotter 2017, 36). Dieses hämische Zitat aus einem aktuellen Wirt-

schaftsmagazin steht in der Tradition einer Analyse der Mentalität kaufmännischer Ange-

stellter, die nach Erklärung für deren stabilisierende Verhaltensweisen sucht, ohne die zuvor 

erwähnten Sinnzusammenhänge kaufmännischer Tätigkeit zur Kenntnis zu nehmen und aus 

diesen heraus plausible, sinnvolle Verhaltensweisen nachvollziehbar zu machen.
2
 Es ist vor 

allem die zunehmende Informatisierung der Arbeitsprozesse, die eine Veränderung der o.g. 

Mentalität bewirkt, weil sie auch eine Kontrolle und in Zukunft auch eine zu erwartende Au-

tomatisierung der kaufmännischen Tätigkeit ermöglicht (s. Abb. 2). Die kaufmännische 

Tätigkeit ist durch Dequalifizierung und Rationalisierung in einigen Branchen bedroht.  

                                                
2
  Die vor einigen Jahren vorgelegte Dissertation von Schaffelner analysiert die verkürzte Analyse der Ange-

stellten im Kontext der kritischen Theorie und verdeutlicht dabei den Zusammenhang von historischer Ent-

täuschung und Zuschreibung zu partiellen Klassen einer Gesellschaft. (Schaffelner 2009). 
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Abbildung 2: Auswirkungen der Digitalisierung auf Beschäftigung in ausgewählten Branchen 

von 2014 bis 2030 (Vogler-Ludwig u.a. 2016, zitiert bei BMAS 2016, 52) 

Dies führt zu aktuellen Mentalitätsveränderungen bei einem Teil der kaufmännischen Ange-

stellten, weil ein Bestand der Tätigkeit nicht mehr gesichert ist, internationale Konkurrenz 

durch Bedeutungsverlust des Raums sich im IT-Zeitalter verschärft hat und die marktzentrier-

ten Steuerungsformen in den Unternehmen die Relevanz jeder betrieblichen Aktivität und da-

mit auch verbunden die der kaufmännischen Angestellten im Hinblick auf den Beitrag zum 

Unternehmenserfolg auf den Prüfstand stellen (vgl. Boes/Kämpf 2008). 
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An diesen Schlaglichtern aus Befunden soziologischer Studien wird deutlich, welcher Dyna-

mik die kaufmännischen Berufe und Tätigkeiten ausgesetzt sind und wie kontraproduktiv 

eine Berufsbildung ist, die dazu befähigt, kaufmännische Entscheidung lediglich an der Rati-

onalität des Subsystems Wirtschaft auszurichten (vgl. Tafner 2017, 15 mit seiner Kritik an 

Klaus Beck), weil bei einer „anspruchslosen Regelgehorsamsmotivation“ (ebd.) die eigenen 

und damit verbundenen kollektiven Interessen einer Beschäftigtengruppe nicht in den Blick 

gelangen. Damit dies aber geschieht, müssen sich die beruflichen Qualifizierungsstrukturen 

auf die Gestaltungsaufgaben einer dynamisierten Berufsbiografie einstellen, wie dies im vor-

liegenden Band Schlömer mit Rückgriff auf den Ansatz einer Entrepeneur Education aufzu-

zeigen versucht und wir in einem anderen Beitrag im Rückgriff auf Ansätze biografieorien-

tierter Berufsbildung skizziert haben (vgl. Kaiser/Brötz 2015). Wir kommen später darauf zu-

rück, nachdem die Charakteristik bestehender kaufmännischer Aus- und Weiterbildungsbe-

rufe analysiert und deren gemeinsame Funktions-/Sinnausrichtung betrachtet wurde.  

3 Gemeinsame Charakteristik kaufmännischer Ausbildungsberufe 

In einem umfassenden Projekt am Bundesinstitut für Berufsbildung zur Analyse der Gemein-

samkeiten und Unterschiede der kaufmännischen Berufe (GuK), das deren historische Ge-

nese, eine systematische Analyse der Curricula, einschließlich des internationalen Vergleichs, 

wie auch die Befragung tätiger Kaufleute umfasste, wurde eine Charakteristik der kaufmänni-

schen Berufe entwickelt (vgl. Brötz/Kaiser 2015a). Sie wird hier nur kurz angerissen um die 

dabei aufgezeigten Spezifika zu referieren, weil zu dem Projekt über zwanzig publizierte 

Artikel vorliegen (vgl. Brötz u.a. 2014).  
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Tabelle 1:  Gemeinsamkeiten der kaufmännischen Berufsfamilie im historischen und 

Ländervergleich (Brötz/Kaiser 2015b, 76) 

Qualifikationen aus histor. 

Lehrbüchern und Briefen 

Ziele der Schweizer 

Bildungsverordnung 2012 

Kategorien aus der GuK-

Ausbildungsberufsanalyse 

Warenkenntnisse, Warenlagerung, 

Transportwege, Planung von 
Transportmittel, Handelsgeografie 

Material, Waren oder 
Dienstleistungen bewirtschaften 

Einkauf/Logistik 

Gespräche mit Kunden Kunden beraten Kundenberatung/-orientierung 

Gespräche und Verhandlungen mit 
Kaufleuten, Fuhrleuten, 
Transporteuren, Reedereien 

Aufträge abwickeln 

 

Auftragsabwicklung 

 

Aufbauen der Stände und Waren, 
Handelsbeziehungen über 
Niederlassungen im Ausland 

Maßnahmen des Marketings und 
der Öffentlichkeitsarbeit umsetzen 

Marketing; Außenbeziehungen der 
Unternehmen 

Regeln/Vorschriften für Kontor-, 
Büro- und Verwaltungsangestellte 

Aufgaben der 
Personaladministration ausführen 

Personalsachbearbeitung 

kaufmännisches Rechnen, 
Buchhaltung, Kassenführung, 
Kredite, Wechsel, Börse  

Finanzwirtschaftliche Prozesse 
ausführen 

 

Internes Rechnungswesen; 
Zahlungsverkehr 

Schreibarbeiten, Kopieren, 
Korrespondenz, Kalligraphie, 
Kryptografie (Geheimschrift). 

Administrative und organisatorische 
Tätigkeiten ausüben 

Textverarbeitung; 
bürowirtschaftliche Abläufe 

 

Warenkenntnisse, Warenkunde, 
Maß- und Gewichtseinheiten, 
Gütevorschriften 

Kenntnisse über die eigene 
Branche und den eigenen Betrieb 
anwenden 

Produktkenntnisse;  
Warenwirtschaftssystem 

Gespräche, Post per Kutsche und 
Schiff  

Information, Kommunikation, 
Administration (IKA) 

Information und Kommunikation 

Finanzwesen, Zahlungsmittel, 
Kredite, Wechsel, Börse  

Finanzwirtschaftliche 
Zusammenhänge 

betriebliches Rechnungswesen;  
Finanzierung 

Rechtskunde, Verträge, 
Mahnungen, Umgang mit Notaren  

Recht und Staat 

 

Recht und Vertrag 

Zölle, Steuern, Abgaben, Zollvor-
schriften, staatliche Abgaben  

Gesamtwirtschaftliche und 
gesellschaftliche Zusammenhänge 

Volkswirtschaftliche 
Rahmenbedingungen 

 

Das Projekt machte 54 Ausbildungsberufe im Dualen System und 33 bundesweit geregelte 

Fortbildungsberufe aus, die aufgrund der Übereinstimmungen in den vermittelten Inhalten die 

Berufsfamilie der Kaufleute bilden. Ihre Kernqualifikationen lassen sich in den Kategorien 

der Tabelle 1 ablesen, aus denen deutlich wird, dass Kenntnisse in der kaufmännischen Steu-

erung und Kontrolle, der Absatzwirtschaft/dem Verkauf und dem Umgang mit Kunden neben 

der Fähigkeitsentwicklung hinsichtlich Information und Kommunikation zu den bedeutsam-

sten Qualifikationsbereichen gehören. Sie werden gefolgt von den Kategorien „Recht und 

Vertrag“, „Unternehmensorganisation“, „Rahmenbedingungen der Unternehmung“, „Perso-

nalwirtschaft“ und schließlich „Logistik“. Aus der Tabelle wird deutlich, dass sich diese 

Kategorien oder Gemeinsamkeiten nicht nur in den aktuellen kaufmännischen Berufsprofilen 

niederschlagen, sondern sowohl historische „Kontinuität“ aufweisen als auch internationale 

Vergleichbarkeit. Der Genauigkeit halber sei allerdings darauf verwiesen, dass die Bedeutung 

der zuvor genannten Kategorien bei den Berufen deutlich voneinander abweicht und wir 

Berufe finden, bei denen spezifische Qualifikationen ausgeprägter sind als bei anderen. Dies 
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lässt sich an der Abbildung 3, die sich auf exemplarische Auszüge aus der Analyse der kauf-

männischen Fortbildungsberufe bezieht, deutlich erkennen. 

 

 

Abbildung 3: Häufigkeitsverteilung der Nennungen von Codes in den Fortbildungsberufen 

(Kaiser/Kock 2015, 133) 

Die Abbildung 3 macht deutlich, dass bspw. Bilanzbuchhalter*innen mehr Kompetenzen in 

der kaufmännischen Steuerung und Kontrolle aufweisen, wohingegen der Qualifikations-

schwerpunkt der Fachkaufleute für Büromanagement bei Information und Kommunikation 

liegt etc. Ähnliche Befunde zeigen sich auch bei den Ausbildungsberufen. Es müssen demzu-

folge auch die kaufmännischen Tätigkeiten deutlich unterschieden werden und können dies 

auch anhand ihrer unterschiedlichen Aufgaben und Funktionen oder Subsysteme, für die sie 

innerbetrieblich oder in der gesellschaftlichen Arbeitsteilung tätig werden, wie die die nach-

folgende Abbildung 4 aufzuzeigen versucht. 
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Abbildung 4: Differenzierungsfaktoren kaufmännischer Tätigkeiten und Berufe (Eigene 

Darstellung in Anlehnung an Kutscha 1976, 46) 

Die unterschiedlichen Aufgaben der kaufmännischen Angestellten und der damit verbunde-

nen Mentalität hängen demzufolge von der hierarchischen Position (Vertikale), der ggf. vor-

handenen Spezialisierung für eine Branche (Horizontale) und/oder der innerbetrieblichen 

Spezialisierung (Diagonale) ab, wobei sich letztgenannte deutlich stärker in den Spezialisie-

rungen der Fortbildungsberufe in Deutschland zeigt. Diese strukturelle Unterscheidung lässt 

sich mit den systematischen Analysen bestätigen. 

Hierzu sei eine eingeschobene Anmerkung erlaubt: Diese Systematik hat erstaunlicherweise 

ebenso wenig wie die Analyse der kaufmännischen Ausbildungsberufsstrukturen Eingang in 

die wirtschaftspädagogischen und damit verbundenen fachdidaktischen Curricula an den Uni-

versitäten gefunden, um dort einen ähnlichen Diskurs auszulösen, wie wir ihn aus der Diskus-

sion um die Berufswissenschaften in der gewerblich-technischen Bildung kennen (vgl. Rau-

ner 2017, 569 ff.), dessen handlungs- und gestaltungsorientierter Impuls die lernfeldorien-

tierten Curriculumentwicklungen nicht unwesentlich befördert hat. 

Für den Fortgang der Fokussierung auf den Sinn der kaufmännischen Tätigkeit lassen sich 

ungeachtet der Differenzierungen aus den Analysen Gemeinsamkeiten der kaufmännischen 

Berufsfamilie festhalten, die die Tätigkeit und Mentalität der kaufmännischen Angestellten 

prägen: 

Kaufmännische Angestellte sind im Rahmen unterschiedlicher Wertschöpfungsketten direkt 

oder indirekt mit dem Abschluss von Verträgen und dem Ein- und Verkauf von Waren/Dienst-
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leistungen beschäftigt. Im Profitbereich befinden sie sich in einer Vermittlerrolle zwischen 

der Produktion/Leistungserstellung und dem Kunden, setzen mit Informations- und Kommuni-

kationsmitteln sowie geeigneten Marketing- und Vertriebsformen unternehmerische Entschei-

dungen um und bewerten und dokumentieren Prozesse mit betriebswirtschaftlichen Steue-

rungs- und Kontrollinstrumenten zur Vermeidung von Risiken und Maximierung von Gewin-

nen. Kaufmännische Angestellte agieren in der Logik ihres Arbeitgebers im Spannungsfeld 

von ökonomischen, gesellschaftlichen und politischen Interessen und achten dabei insbeson-

dere auf einen rentablen Ressourceneinsatz. 

Die hohe Bedeutung der Anwendung und Berücksichtigung von rechtlichen Grundlagen und 

Instrumenten im kaufmännischen Handeln (BGB, Kaufverträge, Garantien etc.) und das Tref-

fen von Entscheidungen unter Berücksichtigung von Wertmaßstäben (ökonomischem Kalkül) 

bedingen eine besondere berufliche Bedeutung ethisch fundierter Verantwortungsreflexion. 

Da beruflich qualifizierte kaufmännische Angestellte im wirtschaftlichen Interesse zu selbst-

verantwortlichem Handeln befähigt werden, benötigen sie umfassende Handlungs- und Re-

flexionsfähigkeit, die allerdings bislang kaum Bestandteil ihrer verordneten Qualifizierung ist 

und, nach nicht repräsentativer Umfrage an wirtschaftspädagogischen Lehrstühlen, ebenso 

wenig im Gros der betriebswirtschaftlichen Studiengänge. 

In den konkreten Handlungsvollzügen auf der Ebene ihres unmittelbaren Tätigkeitssystems 

kennzeichnet die Kaufleute neben kommunikativen Handlungen in zwischenmenschlicher 

Interaktion das Umgehen mit planenden, steuernden, Verbindlichkeit erzeugenden, doku-

mentierenden und bilanzierenden Abbildsystemen, die sich auf Referenzhandlungsfelder 

beziehen (vgl. Tramm 2003). Dabei berücksichtigen sie in besonderer Weise ihre innerbe-

trieblichen Rahmenbedingungen, Zielvorgaben und Schnittstellen der Geschäftsprozesse so-

wie die Außenbeziehungen des Unternehmens zu externen Märkten, Rechtsvorschriften und 

gesellschaftspolitischen Trends. Die damit verbundenen Handlungsentscheidungen und -voll-

züge erfolgen überwiegend unter ökonomischen Prinzipien, unternehmerische Aufgaben wer-

den auf die kaufmännischen Angestellten übertragen. 

Damit werden kaufmännische Angestellte zu Agentinnen und Agenten betriebswirtschaft-

licher Verwertungslogik, zu deren gesamtgesellschaftlicher Verbreitung auch der massive 

Aufwuchs der kaufmännischen Angestelltenschaft und deren Qualifikation beigetragen haben 

kann. Wirtschaftspädagogische Selbstreflexion über die Qualifizierungsziele der kaufmänni-

schen Berufsbildung und ihrer gesellschaftlichen Aufgabe ist auch deshalb permanent zur 

Neubestimmung der Ziele aufgefordert (vgl. Lempert 2008). Dabei wird für die berufliche 

Bildung nicht auf eine Entkonkretisierung der kaufmännischen Berufsausbildung abgezielt, 

die zwangsläufig zu einer Entspezialisierung und Theoretisierung führt, die den Charakter der 

beruflichen Bildung verkennt. „Die Aufgabe der Berufsausbildung besteht zunächst darin, 

dem einzelnen bewusst zu machen, dass der Beruf in seinem nüchternen Verständnis als Bin-

dung an eine Funktion in der arbeitsteilig organisierten Gesellschaft zu verstehen ist, dass es 

sich jedoch nicht um eine lebenslange und absolute Bindung handelt, sondern unter den Be-

dingungen unserer Zeit lediglich um eine partielle und temporäre. Es gilt den einzelnen zur 

Selbstinterpretation seiner Berufsrolle zu führen, und zwar unter Rückzug auf ethische Nor-
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men.“ (Zabeck 1979, 278f.) Was sind aber nun die Bezugspunkte für eine ethische Normie-

rung? 

4 Berufliche Bildung als Befähigung zum Widerspruch 

Die Wirtschaftswissenschaft und die mit ihr verbundenen ethischen Orientierungen scheinen 

zwar derzeit in einen neuen Diskurs einzutreten (vgl. Sen 2010), dennoch ist eine Abkehr von 

den „klassischen Denkweisen“ weder an betriebswirtschaftlichen Lehrstühlen  noch in den 

Curricula der Handelslehrer*innen oder gar der Auszubildenden zu erkennen (vgl. Börner/ 

Brötz 2015). Demgegenüber fordert aber mit Vehemenz die aufgeklärte Vernunft, das öko-

nomistische Denken und Handeln in die Schranken zu weisen, ob seiner verheerenden „Ne-

benwirkungen“, wie Wolfgang Lempert jüngst erneut verdeutlichte. „Weder die Ökonomie 

als solche, noch gar deren verselbständigte ‚ökonomistische’ Kümmerform, […] nichts von 

alledem sollte den Fortgang unserer Geschichte determinieren oder auch nur kanalisieren. 

Vielmehr wären sowohl die individuellen, persönlichen, privaten als auch die kollektiven, 

institutionellen, politischen Weisen wirtschaftlichen Handelns und Denkens (wieder) konse-

quent auf jene instrumentellen, dienenden Funktionen zu limitieren, zu deren Erfüllung sie 

unersetzlich sind, weswegen sie dann – aber auch nur dann – rational gerechtfertigt, das heißt 

intersubjektiv überzeugend begründet werden können.“ (Lempert 2012, 1f.) 

Was bedeutet es, die kollektiven und individuellen Weisen des wirtschaftlichen Denkens und 

Handelns im o.g. Sinne wieder auf ihre dienende Funktion zu reduzieren und sie nur dort 

obwalten zu lassen, wo sie intersubjektiv begründet werden können? Es ist die klare Auffor-

derung zur Abkehr von ökonomistischen Denkweisen als Orientierungspunkte und die Zu-

wendung zur rationalen, intersubjektiv fundierten Aufklärung der Subjekte über die Verhält-

nisse. Dahinter verbirgt sich das alte, aber keineswegs überholte Programm der Aufklärung, 

mit dem Ziel durch Bildung zur Selbstermächtigung des Menschen und zur Beseitigung nicht 

legitimierter Autoritäten wie Geld, Macht und Erfolgsidealen beizutragen (vgl. Reichenbach 

2009, 77). Dass dies kein Refugium der allgemeinen Pädagogik in der Schule ist, sondern 

hineingehört in den Kern der beruflichen Bildung, ergibt sich aus der Unteilbarkeit des Bil-

dungsanspruchs und den Erfahrungen der deutschen Geschichte (vgl. Adorno 1966). Mün-

digkeit oder umfassende, nicht nur der eingeschränkten wirtschaftlichen Rationalität des Ar-

beitskontexts unterworfene Gestaltungsfähigkeit ist zum Bildungsziel der beruflichen Bildung 

im Rückgriff auf die Erkenntnisse kritischer Bildungstheorie zu machen (Kaiser 2016). Denn 

erst aus der unbedingten Forderung, sich mittels Bildungsprozessen aus dem unmittelbaren 

Handlungsvollzug und dessen Verbesserung im systemimmanenten Sinne zu lösen – auf 

mehr als die Null-Fehler-Produktion im überlieferten System zu zielen, sondern vielmehr 

über das Bestehende hinauszudenken, wird emanzipatives, intersubjektiv begründetes Verän-

derungspotenzial sicht- und umsetzbar. „Es kommt darauf an, die Täuschung zu erkennen, die 

positivistische Mythologie, die Verewigung des Leidens durch einen Mythos, der seine Irrati-

onalität unter der Statistik verbirgt. […] Es geht um den Gegenschlag des Bewußtseins.“ 

(Heydorn 1970, 326f.) Fast könnte man denken, dass Heydorn hier die Überwindung der 

kaufmännische Handlungslogik im Sinn hätte, die gestützt auf die statistischen Controlling-

daten aus den Belegströmen und ERP-Systemen Entscheidungen fällt (vgl. Preiß 2015), ohne 
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den Mythos der Effizienzsteigerung zu hinterfragen. Diese Entscheidungen fallen in Un-

kenntnis der Sachlage oder auch ggf. in Verweigerung der Erkenntnis, längst nicht mehr als 

kaufmännische Angestellte davor gefeit zu sein zum Opfer ökonomischer Rationalisie-

rungs„zwänge“(sic!) zu werden. Im Gegenteil werden sie es zunehmend mittels eines Kon-

trollsystems, das von ihnen selbst mit optimiert wurde, weil ja die Mitdenke des Selbstentre-

preneurs im Intrapreneurship „in Form der Gestaltung betrieblicher Prozess-, Produkt- und 

Geschäftsmodellinnovationen durch MitarbeiterInnen“ (Schlömer im vorliegenden Heft 2017, 

2) zum neuen Orientierungsmodell neoliberaler Berufsbildung geworden ist. Wie schwer ist 

es, in Anbetracht der modernistischen Worthülsen des Entrepreneurships und der Rationali-

sierung, bei Verstand zu bleiben und schlicht danach zu schauen, wer die Gewinner und Ver-

lierer sind und auf wessen Kosten die Rationalisierung erfolgt und der/die Einzelne zum 

Unternehmer seiner/ihrer selbst wird? 

Kritische Berufsbildungstheorie macht eine Erziehung zum Widerstand unausweichlich. Sie 

fördert Bewusstwerdung des Spannungsfelds, zwischen dem Sinn und der Aufgabenzuschrei-

bung kaufmännischer Tätigkeit einerseits und dem damit verbundenen Ökonomieverständnis, 

das seine Logik kaufmännischem Handeln in der Wirtschaftssphäre aufzwingt und anderer-

seits der Selbstreflexion und ethische Verantwortung einfordernden Menschlichkeit und dem 

Partizipationsstreben einer demokratischen Gesellschaft. „Diese Mündigkeit verbindet sich 

mit der Ermächtigung der jeweiligen Subjekte der beruflichen Bildung, sich selbst in den je-

weiligen Arbeitskontexten zu entfalten und zugleich die Konsequenzen für die gesamte Welt 

im Blick zu behalten.“ (Kaiser 2016, 196) 

Damit wird deutlich, dass es nicht ausreicht, die Verhältnisse zu reflektieren und das Span-

nungsverhältnis zu analysieren, sondern dass die berufliche Bildung die professionalisierten 

Arbeitnehmer*innen zur Umsetzung des Widerstands, zur Veränderung befähigen muss. Sich 

nicht mehr nur als bei einer Institution angestellt zu begreifen, sondern selbst zu gestaltenden 

Arbeitnehmer*innen mit eigenen und zum Teil kollektiven Interessen zu werden, beschreibt 

diesen Wandlungsprozess. Dies bedeutet, das Recht auf Partizipation an der Gesellschaft 

nicht vor dem Firmentor oder der Behörde, in der die Angestellten der Arbeit nachgehen, ab-

zugeben, sondern ebendort zu verwirklichen (vgl. Cohn/Schulz von Thun 1994; Kaiser 2006). 

„Während der Arbeitskraftunternehmer zur Selbstausbeutung tendiert, versucht der professio-

nalisierte Arbeitnehmer, sich eine Gestaltungsautonomie zu verschaffen. Erst hierdurch wird 

eine kritische Distanz gegenüber der ökonomisch geprägten Umwelt möglich, die letztlich 

Voraussetzung ist, um diese aktiv mitgestalten zu können und den Menschen in seiner 

gesamten Bedürfnisstruktur auch in ökonomisch geprägten Lebenssituationen im Blick zu 

behalten. Eine solche Entwicklungsstrategie erfordert neben umfangreichem Selbstwissen 

und struktureller Reflexivität jedoch auch ein hohes Maß an Selbststeuerungsfähigkeit und 

Eigeninitiative.“ (Thole im vorliegenden Heft 2017, 6). 

Es gelingt nur schwer abzugrenzen, worin sich das Ziel der Erhöhung der Selbststeuerungs-

fähigkeit und Eigeninitiative der Arbeitskraftunternehmer*innen unterscheidet von der 

Selbststeuerungs- und damit verbunden auch Verweigerungsfähigkeit emanzipativer Beschäf-

tigter im Angestelltenverhältnis. Die Grenzen sind fließend und vermutlich überwiegend 

lediglich von den handelnden Personen selbst zu beurteilen und wesentlich abhängig von den 
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jeweiligen Rahmenbedingungen, die wirtschaftlich handelnde Unternehmungen bieten und 

wie sie auf Widerstand reagieren (vgl. Wächter/Jochmann-Döll 2009; Schapfel-Kaiser 2006; 

Augenhöhe 2016). 

Für die Ermutigung zum Handeln im Sinne von Thole bedarf es deshalb neben der von Hey-

dorn und Adorno als elementar angeführten Fähigkeit zur Wahrnehmung des Leidens auch 

der Befähigung zur Erkenntnis und Artikulation der eigentlichen individuellen, subjektiven 

Bedürfnisse und der solidarisch-kollektiven Organisation. Zur Förderung deren Wahrneh-

mung und deren authentischer Kommunikation der Bedürfnisse ist eine weitgehend hierar-

chiefreie Begegnungsform im Bildungsprozess förderlich (vgl. Cohn 1975). „The develop-

ment of democratic learning- and teaching forms is important as well, to encourage the ap-

prentices in the VET-system to express their contradictions in several situations. Therefore it 

is helpful to have freedom of hierarchy in learning situations to try out the needed skills and 

competences“. (Kaiser 2017, 41) 

5 Konsequenzen für die Wirtschaftspädagogik 

Aus den voranstehenden Ausführungen wird deutlich, dass es für die Wirtschaftspädagogik, 

und vergleichbares gilt für die Berufspädagogik, in der Zukunft um mehrere parallel anzuge-

hende Thematiken geht, die sowohl auf der Systemebene der Konstruktion von Berufen ein-

zuspeisen sind, als auch auf der Ebene der tatsächlichen Umsetzung und Gestaltung von 

Lernsituationen. 

5.1 Systemebene – Ausbildungs- und Studiencurricula 

Derzeit sind an der Entwicklung der Ausbildungsordnung und nachfolgend den schulischen 

Rahmenlehrplänen maßgeblich Arbeitgebervertreter der Wirtschaft und die damit verbunde-

nen Kammerorganisationen und Gewerkschaften beteiligt. Damit aber ein offener Gestal-

tungsprozess mit den Neuordnungen einhergehet, sollte: 

 die Wissenschaft stärker durch Vorstudien und Befragungen in den Unternehmen so-

wie die Einrichtung eines dauerhaften Berufsgruppenmonitors einbezogen werden, 

 der Prozess der Neuordnung transparent sein, so dass eine offene Beteiligung von 

außen durch bspw. NGOs und andere Organisationen erfolgen kann,  

 die Festlegung von Prüfungsbestimmungen in den Neuordnungsverfahren im Hinblick 

auf tatsächliche Handlungs- und Entscheidungssituationen unter Einschluss von Di-

lemmata erfolgen und nicht mehr dem ökonomischen Durchführbarkeitsprimat Vor-

rang einräumen (vgl. Labusch 2014),  

 eine wissenschaftliche Beratung im Neuordnungsprozess angestrebt werden, die auf 

eine Orientierung an berufsspezifischen Tätigkeitsstrukturen achtet. 

Auf der Ebene der wirtschaftspädagogischen Studiengänge ist ein Diskurs zu befördern, der 

Studienstandorte kritisch darauf hin befragt, inwiefern überhaupt ethische Entscheidungsdis-

kurse ebenso wie arbeitsprozessbezogene Studien durch industrie-/angestelltensoziologische 

oder arbeitswissenschaftliche Studienangebote ermöglicht werden können und Bestandteil der 
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Studiengänge sind. Eine einseitige Orientierung an wirtschaftswissenschaftlichen und päda-

gogischen sowie fachdidaktischen Angeboten der Studienstandorte scheint zu eng, gemessen 

an den Diskursen, die dieses Heft anstößt. Zudem wird auch im wirtschaftspädagogischen 

Studium eine Analyse der bestehenden kaufmännischen Berufe, die sich zunehmend ausdiffe-

renziert haben, angeraten und damit verbunden eine Reaktion auf den berufswissenschaftli-

chen Diskurs in der Berufspädagogik in der wirtschaftspädagogischen Fachdidaktik.  

5.2 Partizipative Unterrichtsgestaltung als Ermutigung zu geteilter Emotionalität, 

Reflexion und Veränderung 

Die zunehmend an realen Handlungssituationen orientierten Ausgestaltungen von Lernsitua-

tionen im lernfeldorientierten Unterricht schaffen Möglichkeiten zur Beteiligung der Lernen-

den an der Unterrichts-/Aneignungssituation. Erfahrungen aus den Ausbildungsunternehmen 

können zu gemeinsamen Reflexionsfeldern werden, wenn diese zu Erkundungsfeldern wer-

den, sich schulische Sprache bspw. in selbstkritischem Abgleich zur betrieblichen Sprache 

stellt etc. (vgl. Aakrog 2015). Dabei können auch biografische Reflexionen zum Ort der 

Selbstvergewisserung werden, die aufzeigen, dass die Lernenden selbst ihr Leben neu ausle-

gen können und die Kontexte in denen es stattfindet auch von ihnen bildbar sind (vgl. Schap-

fel-Kaiser 1998, 133ff.). Damit werden wesentliche Kompetenzen entwickelt, die es ermögli-

chen eine berufliche Identität auch im „Zeitalter des Arbeitskraftunternehmertums“ zu entwi-

ckeln, die stabilisierend und hilfreich wirkt. „Die Aufhebung der Widersprüche zwischen der 

ökonomischen Funktionalität des Lernens und des Bildungsanspruchs im Sinne der Distanzie-

rung findet also immer schon durch die lernenden Akteure selbst statt. Sie nehmen sich und 

ihre Umwelt selektiv wahr und verarbeiten diese Erfahrungen zu einem Selbst- und Weltbild, 

das erstens berufsbiografisch wandelbar ist, zweitens unterschiedliche Formen der Selbstthe-

matisierung im Sinne der lernenden Anpassung und der Distanzierung umfasst und drittens 

immer darauf angelegt ist, in ein lebensgeschichtlich kohärentes und kontinuierliches Selbst-

bild überführt zu werden.“ (Unger 2009, 143). 

Es ist sicherlich kein Zufall, dass die schon fast in Vergessenheit geratenen Ansätze der The-

menzentrierten Interaktion, die den Einzelnen in seiner Genese zum Ausgangspunkt des 

lebendigen Lernens in Gruppen macht, wieder in den Blick gerät (s. im Beitrag von Casper 

und Thole im vorliegenden Heft) angesichts der Herausforderung, das lernende Subjekt zu 

stärken. Die Wirtschaftspädagogik kann auf diesen ethisch fundierten Ansatz zurückgreifen 

und sich so auch bewusst von einer affirmativen Pädagogik, die sich an einer verkümmerten, 

ökonomistischen Wirtschaftswissenschaft orientiert, auch in der Form der Begegnung zwi-

schen Lehrenden und Lernenden abgrenzen. Dann können alle Beteiligten zu Lernenden wer-

den in einem Veränderungsprozess hin zu einer vernunftbasierten Wirtschaftsführung von 

verantwortungsvollen Kaufleuten. 
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